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Und meinem Thun : ihr habt den Pfeil geſchärft ,

Ich hab ' ihn abgedrückt . Ihr ſä ' tet Blut ,

Und ſteht beſtürzt , das Blut iſt aufgegangen .

Jeh wußte immer , was ich that , und ſo

Erſchreckt und überraſcht mich kein Erfolg .
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Habt ihr ſonſt einen Auftrag mir zu geben ?

Denn ſteh ' nden Fußes reiſ ' ich ab nach Wien ,

Mein blutend Schwert vor mienes Kaiſers Thron

Zu legen und den Beyfall mir zu holen ,

Den der geſchwinde , pünctliche Gehorſam

Von dem gerechten Richter fodern darf .

Ggeht ab).
Ziwölfiteir Auftritet .

Vorige ohne Buttler . Graͤfin Terzky tritt auf , bleich und

entſtellt . Ihre Sprache iſt ſchwach und langſam , ohne

Leidenſchaft ) .

Detavio ( ihr entgegen ) .

DGräfin Terzky , mußt ! es dahin kommen ?

Das ſind die Folgen unglückſel ' ger Thaten ,

Gräfin .

Es ſind die Früchte ihres Thuns — Der Herzog

Iſt todt , mein Mann iſt todt , die Herzogin

Ringt mit dem Tode , meine Nichte iſt verſchwunden .

Steht nun verödet , und durch alle Pforten

Stürzt das erſchreckte Hofgeſinde fort
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Ich bin die letzte drinn , ich ſchloß es ab ,

Und liefre hier die Schlüſſel aus .

DSetavio ( mit tiefem Schmerz ) .

O Gräfin ,

Auch mein Haus iſt verödet

Gräfin .

Wer ſoll noch

Umkommen ? Wer ſoll noch mißhandelt werden ?

Der Fürſt iſt todt , des Kaiſers Rache kann

Befriedigt ſeyn . Verſchonen ſie die alten Diener !

Daß den Getreuen ihre Lieb ' und Treu

Nicht auch zum Frevel angerechnet werde !

Das Schickſal überraſchte meinen Bruder

Zu ſchnell , er konnte nicht mehr an ſie denken .

Detavio .

Nichts von Mißhandlung ! Nichts von Rache , Gräfin !

Die ſchwere Schuld iſt ſchwer gebüßt , der Kaiſer

Verſöhnt , nichts geht vom Vater auf die Tochter

Hinüber , als ſein Ruhm und ſein Verdienſt .

Die Kaiſerin ehrt Ihr Unglück , öfnet Ihnen

Theilnehmend ihre mütterlichen Arme .

Drum keine Furcht mehr ! Faſſen ſie Vertrauen ,

Und übergeben Sie ſich hoffnungsvoll

Der kaiſerlichen Gnade .

Gůräf in .

( mit einem Blick zum Himmel )
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Ich vertraue mich

Der Gnade eines größern Herrn —Wo ſoll

D er fürſtliche Leichnam ſeine Ruhſtatt find en ?

In der Karthauſe , die er ſelbſt geſtiftet ,

0 Zu Gitſchin ruht die Gräfin Wallenſtein ,

An ihrer Seite , die ſein erſtes Glück

Gegründet , wünſcht ; er , dankbar , einſt zu ſchlummern .

d uen Sie ihn dort begraben ſeyn !

nAuch für die Reſte meines Mannes bitt ' ich

Um gleiche Gunſt . Der Kaiſer iſt Beſitzer

Von unſern Schlöſſern , gönne man uns nur

Ein Grab noch bey den Gräbern unſrer Ahnen .

Detavio .

Sie zittern , Gräſtn — Sie verbleichen — Gott !

Und welche Deutung geb ' ich Ihren Reden ?

Gräfin .

Cſammelt ihre letzte Kraft und ſpricht mit Sebhaftigkeit und

Adel )

Wie denken würdiger von mir , als daß Sie glaubten ,

Ich überlebte meines Hauſes Fall .

Wir fühlten uns nicht zu gering , die Hand

Nach einer Königskrone zu erheben —
Es ſollte nicht ſeyn — Doch wir denken königlich ,
VuUnd achten einen freyen , muth ' gen Tod

Anſtändiger als ein entehrtes Leben

—Ich habe Gift
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Detavio .

D rettet ! helft !

Gräfin .

Es iſt zu ſpät ,

In wenig Augenblicken iſt mein Schickfal

Erfüllt .

( Sie geht ab) .

Gordon .

O Haus des Mordes und Entſetzens !

Ein Kourier kommt und bringt einen Brief )

Gordon ( tritt ihm entgegen ) .
Was giebt ' s ? Das iſt das kaiſerliche Siegel .

Er hat die Aufſchrift geleſen , und übergiebt den Vriefhem
Detavio mit einem Blick des Vorwurfs )

Dem Fürſten Piccolomini .

(Skkanit erſchrickt und blickt ſchmerzvoll zum Hinmel .
Der Vorhang fällt ) .
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